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VI. Kapitel.

Konkrete Beispiele zum vorigen
Kapitel.

§ 76. In diesem Kapitel behandle ich konkrete Fälle,
welche die im vorigen Kapitel aufgestellten Normen beleuchten

sollen. Die Beispiele sind ganz beliebig gewählt.

Eruierung der Existenz eines Wortes.

In der jetzigen Ma sind die Wörter Hering und Bückling

völlig unbekannt. In der I. und IL Periode müssen sie

aber existiert haben, denn die durch sie bezeichnete Sache

figuriert sehr oft in Zollregistern oder als Marktartikel. Die

grosse Zahl der damaligen Fasttage erklärt den Import zur
Genüge. Die Schreibung ist, z. B. 1510, f herig und f plichi

g — Dass das zu Anfang der dritten Periode häufig
vorkommende Wort f bibly oder f bübly (gesprochen:
**böbli [-u]), auch in der Ma, und nicht nur in der KanzLuz

existiert habe, ist zum vorneherein anzunehmen, wenn
man bedenkt, welche Rolle die Bibel in jenen Bewegungen
gespielt, weswegen Sache und Wort dem Volke geläufig
sein mussten. Das gilt auch von andern Wörtern wie f
lutherisch; f töufferisch; f sektisch.

Ebenso lässt sich durch ein ähnliches kulturhistorisches
Raisonnement zeigen, dass die Namen vieler Edel- und
Halbedelsteine, die jetzt völlig verschwunden sind, früher, z. B.

1450 in der Ma existiert haben. Zum Familienvermögen
gehörte in jener Zeit nicht nur Bargeld, sondern auch Kleinodien.

Die Vogtkinderrechnungsbücher, beginnend mit dem

Jahre 1422, welche viele Tnventarien enthalten, zeigen, dass

auch weniger bemittelte Familien immer etwa solche be-

sassen. Und auch die ärmste Person besass wenigstens ein
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XoriKrets Leispiele sum vorigen

§ 76. In àisssm Lapitsi dsiiancZIe ieb Konkrete Käiie,
wetcke ciis im vorigen Kapitel autzzestelitsu iXurmsu belsncb-
ten soiisn. Die Lsispieie sinct ^an? beliebig ^ewäblt.

Lruisrnnzz äsr Lxistsn? sins8 WortS8.

In cier i'ei?isFSn Na sinci ciis Wörter KisrinF unci LücK-
iinA völlig uubskauut. In cter I. unci II. Leriocto müssen sie

aber existiert Kaken, cieuu ctie clurek sie be?eiebuste Lacke
tiZuriert sekr ott in ZollrsZistern octsr als NarKtartiKel. Dis

grosse Zani ctsr ctamaii^sn Lastta^s srkiärt cien Import zur
DeuÜAS. Die LeKreibuu^ ist, L. 1310, / ^sv/A uucl /I>ii>
«AiA — Dass cias ?u AutanZ cisr cirittsu i?sriocts Käuti^
vorkommencts Wort / öiö?« «cier / (Assproekeu:
^bönti I ""j), aueb in cter Ns., uuci nient nnr in clsr Kan?-
Lu? existiert Kabs, ist ?um vorueksreiu an?uusKm6N, wenn
mau KscisnKt, wsteke Lolle clis Libel in i'snsn Lswsg'uu^sn
Asspislt, wsswsAsn LaeKs uucl Wort clem Volke AeläuÜA
seiu musstsn. Las Mit aueb vou aucteru Wörtern wie /

LKenso lässt sieb dureb eiu äknlickss KulturKistorisebes
Laisonnsment ?siFsn, ciass ciis iXamsu vistsr Lctel- uucl Halb-
sclsistsius, ciis jst?t völlig versekwunclen sinci, trüber, L.
1430 in cter Nn, existiert Kaden. Znm KamilienvermöFen Ze-
Körte in jsner Zeit niekt nur LarFsicl, sonclern auek Kleiu-
oclien. Lie VozztKiucisrrecbnunKsbüeKsr, beizinnencl mit ctem

lakre 1422, welcbe viele lnvsntarien entkalten, ?eiASU, class

aneb weniger bsmittslte Lanrilien immer etwa soieke be-

sassen. Lnci auek àie ärmste Lerson besass wenigstens ein
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kostbareres Batti1), das damals ein überaus beliebtes „ Götti "-
geschenk war. Solche Paternoster waren nun aus verschiedenen

Edel- und Halbedelsteinen gemacht, und dieses
Material wird in den Inventarien immer genau angegeben. Die

geschilderten kulturhistorischen Umstände und diese genaue
Angabe zeigen an, dass die betreffenden Ausdrücke dem
Publikum bekannt waren. Beispiele aus der Mitte des 15.

Jahrhunderts: ein f kristallin bätti; ein f korallin pater
noster; j f katzen fonia2) pater noster; j f fladeren3)
paternoster: ein f Barillen4) bättj — Dazu 1564 einf
märstet'nis5) bätti.

§ 77. Im Folgenden zähle ich eine Anzahl von Wörtern
und Phrasen auf, die alle im Jahre 1620 in unsern Archivalien
figurieren, von denen aber nur die einen der Ma angehörten,
während die andern bloss KanzLuz waren.

Im Jahre 1620 waren
nicht Ma: beherbrigen, sondern dafür f gwarsammen;

„ „ bewynet, „ f ivynig;
„ sich vffhalten, „ f wan del en in,

by;
„ „ ender der Erde, „ f vnder dem

Ertrych;
„ „ Frau Muoter, „ „ f FrauMüeterli

(feminin) ;

„ Bosheit, „ f Boskeit;
„ „ lütselig, „ „ f holdselig ;
„ ehrlos vnd wehrlos, (fast f) ehrlos

vnd gwehrlos;
„ „ entwenden, „ „ f entfrönden;
„ Arzt, wohl aber: arznen, f Arz-

ner, f Arznerin;
') Paternoster.
2) Ghalcedon.
s) mhd. vlederin.
4) Beryll.
°) marmorn.
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K«8tKarere8 KMi^), cta8 àaurais sin ünerau8 bslisniss „ Dotti"-
AsseKsnK war. LolcKs Datern«8tsr warsn uun aus vsrssnis-
àsnsn LàsI- unci IlatneàeKtsinen ^enraeirt, nnci àissss Na-
tsrial wird in cisn Invsutarisu immsr Fsnau anASKsben. Dis
F68«ui1c1ertsn KutturuÌ8torÌ3eKen IIm8tânàe uucl ài«8S genaue
Andane zeigen au, cil>88 ciis netrettenàsn Ari8àrneKe cisin
DuKIilcum bskaunt waren. Lsisviete au8 cisr Nitts cts.? 13.

lauruunctert« : sin /' /cvisiackiin «Mi/ ei«. / A«vaiiin /icckev

«osiev/ i / Kaisen t«»ia^) I?atev ««ste,-/ / /' /ckttckeven^)

^cckev«««êev: ein / Kaviiien'') i)»tt/ — Dazu 1365 ein/mav-
»ieittis^) öcitti.

Z 77. Iru Dol^euàsu zäute iek eins Anfani vou Wörtern
nncl Dnra8en aut, àis aiis im latus 1620 in uu8sru AreKivalien
figurieren, von àsnsn absr nur àie sinsn àsr Ns. angenörten,
waurenà àie anàern KI«88 Dau7.Lu?. waren.

Im lanrs t620 waren

«e/levöviAe«, 8«nàern àatur / <?cvKvsammen/
öew«net, „ / lv«ni<//
«ie/? vMaiien, „ „ /«.'«nckeien in^,

«Zi/
v/êckev cier Kvcke, „ /' VNckev ckem

Kviv«e/i/
/.>/„«//,. / K/- « « e i e v ê i

(tsnrinin) ;

K«s/«eit, „ „ / /Z«s/ceik°/

/iitse/i</, „ / /zoickseiiA/
e/ê/-i«s vnck cve/?.vi«s, s/ttSi /) 6«vi«s

êinck Att'eö vi«s/
enttvencken, „ /' eni/v«n cken/

^tvsi, wonl aber: Kvsnen, / ^.vs-
nev, /^4vsnevin/

baisrnostsr,
2) LKälesäon.

mn6. vlsàsrin,
4) LsrvII,
°) marmorn.
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nicht Ma: Schwuor, wohl aber: f Schwüerlin;
„ „ das Adj. stumm, „ das Subst. Stumm.

Eruierung* der Bedeutung eines Wortes.

Um die Bedeutung ausgestorbener Wörter zu eruieren,
muss man solche Stellen haben, wo das Wort in einem
erklärenden Zusammenhang, in einem Gegensatz zu andern
steht. Wenn ich habe: er hab ein hembd an vnd ein wiss

wullhemiin 1559, so zeigt die Gegenüberstellung von wull-
hemlin und hembd an, dass „hemlin" hier nicht seine

gewöhnliche Bedeutung „Hemd" haben kann, siehe Stalder 2,
458. — Der Zusammenhang des Sinnes in folgender Stelle:

iij kronen vnd vij batzen an müntz 1566, zeigt, dass müntz
hier Kleingeld (nicht Silbergeld) bedeutet. — Ebenso ersehen

wir in: sie luodeu den kalcher an die gasseti abhär vnd hatten
ein loild gefechd vnd schnetteru durch ein andern aus der

Zusammenstellung von gefechd und sehnettern, dass

gefechd, mhd. gevehte in dieser Zeit bereits die heutige
Bedeutung „Rumor" hatte — So zeigt ferner der Zusammenhang

in folgenden Textstellen genau, was die betreffenden
Stichwörter bedeuten: Was f sehluppett das wyb jetzt da

vmbher, vnd x) so vil zeschaffen Jst ca. 1580 — Du f gy-
slifresser Dehlerschlecket- vnd, -flauerer 1584 — Frage: ob

es krankh gewesen. Antwort: Es hab sich etwan 3 Tag im

Houpt gehabt vnd öfftermahl gesagt es habe kein Sinn mehr.

Frage: Ob es auch geholffen heüwen.2) Antwort: Nein es habe

niehmal geholffen seit der Zeit das es also vmengluggset 1680

— Gestehst du Jn der betstatt han ich din schwöster f kuderet
vnd menge hüpsche Frate darzuo — Trutman het aber in sünt-
lichen dingen mit sinr geuattern ze schaffen, Nochdem het er ein

f tob et leti offentlieh die füert er in sin huse 1424 — vff
¦mentag post Crucis exaltationem hand die bier vnd. putsch-

') während doch.
-) Heu machen.
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nient àia: Seirêvttsv, wont aber: / Soizzviieviin/
„ das Ach', sinnvm, das Lubst. Si?^n?m.

Lruisruns' cZsr LsdsutnnA sines ^«rtss.

bbn àio LsdsutunA ausszestorbeusr Wörter ?u eruieren,

nruss urau sotebe Ltsiien babsu, wo àas Wort in sinein
erktärendsu ZusaucureubanA, in einenr Dépensât? ?u andern
stebt, Wenn ieb babe: sv iiai> ein beinoci M vnci ein «'iss

«'nii/?emiin 1359, so zei^t die <?e»enûberstebuuîz vou « nii-
nemiin uuct i?ö,nöck au, class „ttsWiin" nier uiebt seine

AewöbntieKs LedeutunjZ „blenrd" traben Kann, siebe Ltatder 2<

458. — Osr ZusarnnrenbanA des Linnes in kotzender Ltelte:

ii/ «vsmsw v>eck vi/ ««isen an miinis 1566, zsiZt, dass miinis
bier LieiuZnId (uiebt Litder>zsld) bedeutet. — Lbsnso ersskeu

wir iu: sis iaocken cken «cckensv c«n ciis c/assen «öiickv vnci i^aiien
sin wiick As/ee/zci vnci seieneiievn cinvei« sin «ncie/'n aus dsr
Zusaurureustsliuucz von c/e/eettck uud senneiievn, dass c/s-

/ee^ci, irdrd. Asvsbts in disssr Zeit bersits dis KsutiZs Oe-

deutunA „Ornuor" batto — Lo ?ei^t tsrner der Zusaurureu-
KauA in toliZsndon textstsitsu Asnan, was dis bstrstbsndsn
Ltiobwörter bedeutsu: bbc?« / se/iin^eii cias n'«i> ieisi ckc,

vmö«s)', vnci so vii ssss/,«//e» ^i ea. 1380 — / c/n-

sii/vessev Deiiev«eiiiee«ev vnci /icziievev 1584 — Kv»c/e.- oi>

ss «van«ii SSwössn. ^dniwovi.- Ks /«ttö sie/v si««» ö K«A i?n

KÄn^i c/s/^aöi vnci «//ievnzccick Assccc/i s« naöe «ein Knn menv,
Kv«ae,- Oö es ««cckz c/ett«i//en «eiin.-en.^) ^bvckcvcivi.' Mzin es ttcciie

niei?M»i c/eiioi//en seii ciev Aeii cias es ais« vmenc/inc/Asei 1680

— iZesieiisi ciu ckn ckev öeisiccki nccn iei^ ciin senzvcisisv / «nckevei
vnci Mönc/e ivii/zseiis Kv«n' ckavsn« — ?'v«iman nei ccöev in siini-
iienen ckinASn Mii «inv c/encciievn se seizcc//'en, Mieicckem i^ei ev ein

/ iööeiien oi/eniiieii ckie /nevi ev in. sin incse 1424 — v//'
meniac/ ^osi <?vneis encckiaiionem i?nnci ciie i>iev vnci Misen-

^ Usci iiisLksn,
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mâcher1) gesworn dz si dz f bier von obs machen vnd darjn
kein wasser tuon ca. 1481 — wer dye syent so zer nacht

vff der gössen f görbsent2) schrigent vnd sust vngefuor
tribent 1489 — Die Blasphemia f nüt sollender Mann;

f nüt sölliger Hudler etc. wird genau aufgeklärt durch
folgende Stellen: schwager wie liest so hüpsche kalber mine
wend3) Mir nütt f sollen. — Die wag ist falsch sy f soll
nüt 1564. — Das Gwäsch4) hab wüest gstunken vnd nütt

f gsöllen.

Eruierung des Lautwertes.

§ 78. Wenn mhd. geswisterde jetzt kswöstrti [-*"*]
oder kswosteti [--¦*] lautet, und wenn mhd. geveterde in
V als f gfättete und f gfätterdi belegt ist (min f g faltete

1570; er habe weder gfatter noch f gfätterdi gwun-
nen5) 1558), so ergiebt das den Lautwert: **kfätrti
[--<*•] oder **kfäteti [--•»].

Oder wenn Muskatnuss heute lautet: mosgetnoss
£¦*"-] und ich finde: musgetnuss 1540; moschkatnuss
1550; musch gadtnus 1557, so ergiebt sich aus diesen
und ähnlichen Belegen, dass die heutige Aussprache um die
Mitte des 16. Jahrhunderts schon galt. —

Aus dem Jahre 1384, ältestes Ratsprotokoll Luzern,
S. 33 b, ist das Wort f geh ig elle nÓQvrj bezeugt, abgeleitet
vom Verbum gehigen, mhd. gehlen. Das Suffix eie [«•»]

zur Bezeichnung weiblicher Wesen kommt nicht selten vor,
z. B: A töibelle, oder L sträkele [-"¦*], ein gespensterartiges

Wesen (siehe Lütolf Sagen, S. 464). Jetzt musste
das Wort kheijele [-"*] oder k/eijele [-">»] lauten,

*•) putsch bedeutet eigentlich auch Cidre; was ist nun der Unterschied

zwischen „hier" und „putsch" in jener Zeit?
J) L görpse [-"] bedeutet rülpsen.
3) wollen,
4) Das flüssige Futter für die Schweine.
5) nachgesucht um.

ffie'öjiefitSfrl). 39b. XLV. 18
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maottev^) ^eswcivn cis «i cis / öiev von oös mae/^en vnci ciavin
ics?» ni»ssev insn ca. 1481 — wev cine sneni s« sev ntto/?,i

v// ciev A«ssen / Aövvseni^) soizvi^eni vnci snsi vnc/e/nov
iviöeni 1489 — Ois LlasnKeinia / »Äi söiienciev Mann/

/ nni sSiii^ev //«ci/ev eie. wird izenan aut^ekiärt àureb

tolZeuäs Ltelleu: seinv«Aev wie iîesi sc> «ii/>soite «aiöev mine
wenci^) ^nv «iiii / «iiiien, — Die wc/A isi /aise/ê «« / sc>ii

niii 1564. — Dcc« i?n'âseiê^) ii«i> «mesi c/8i?cn«M vnci niiii
/ Aööiien.

LruierunzF des Lautzerts«.
§ 78. Wenn rubel. Feswisteràe jetzt Ksvvöstrti ^^^^

«àsr Ksvvösteti ^^^^ lautet, unà xvsnin rnnà. Asvetsràe in
V als / A/aiieie uuà / A/ciiievcii belebt ist sinin / A/»i-
ieie 1570; ev /zaöe weciev A/aiiev n«ei? / A/ciiievcii A?vn?z-

nen^) 1558), so ergebt àas àsu Lautzert: ^^Ktatrti
oàsr ^lctätsti l^-^b

Oàsr wsnn NusKatnuss usuts tautet: inosAstuoss
^"-^ uuà ion tìnàs: mnsc/einns« 1540; n?ose««Kinns«
1550; mnseiì Asciinns 1557, so erZ'ieKt sien ans àisssn
nnà äknlieben Leieren, àass àis bentige Aussvraeiis uin àis
Nitte àes 16. lakrnnnàsrts sebon Fait. ^

Ans àern labre 1384, ältestes OatsprotoKoii Lnzern,
8. 33 b, ist àas Wort / c/sizic/eiie ^c>pv>/ bezsuFt, abFsleitet
vorn Vsrbnin Ae/^iAen, inbà. ^sbien. Oas 8uttix ele
zur LezeiebuunA vveibliener Wsssn Konunt uiebt selteu vor,

L: A iöiöeiie, oàsr b, sträkeie ^-"^b eiu Aesveustsr-
Artiges Wssen (siebe Lütolt 3a^eu, 8. 464). letzt inüsste
àas Wort KLeijeie «àer Kxeijeis s-^^^ ianten,

') ^«tse^ Ksàsutet siZsntiieK äueii Liärs; WÄS ist nun lisi' Untsr-
sekisà ?n-iscksn ,bisr" unà ,nutseb" in ,isner I?sit?

") b Aörpss >/-^ bsàsutst rülpsen,
weilen,
Das iiüssigs ?uttsr iür ciie öoinvsius.
naeklzssuelit uru,

GeschichtSfrd, Bd. XIV, 18
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indem „kh" und „k/" promiscue neben einander gebraucht
werden. Wie lautete es im Jahre 1384?

a) Das „e" des Präfixes „ge" war damals schon ge¬

schwunden, wie Schreibungen wie grett, gnommen,
gsagt, die man das ganze 14. Jahrhundert hindurch
trifft, beweisen.

b) Aus dem Jahre 1413 findet sich die Stelle du ky-
gedi huor, mhd. du gehîende huore. Und von da

an sind Schreibungen mit „k", wie der Imperativ
ky und die III. Sg. kyt häufig. Dieses „k" im
Anlaut kann aber nur „/" oder „k/" repräsentieren,
in unserm Falle kann aber nur von letzterem die
Rede sein. Es liefen also sicher schon 1413 „kh"
und „k/" neben einander, und daher möglicher
Weise auch schon 1384, da die Zeitdifferenz nicht
gross.

c) „Î" war damals noch nicht diphthongisiert. Die er¬
sten Fälle finden sich erst gegen Ende des 16.

Jahrhunderts, z. B: die krancheitt der matltzei1) 1580
— Das haben die Jesuitter er heitt2) vnd. erlogen 1585.

d) „g" bezeichnet den Übergangslaut „j", siehe Blas¬

Acc. S. 408.
e) Die Schreibung „11" hat nach § 71 i weiter nichts

zu bedeuten.
Es ist also für 1384 in dem Worte gehigelle festgestellt

der Lautwert von dem ersten „e" (stumm), „i" (langes i),
„g" (Übergangslaut j), zweiten „e" (e [-]), dritten „e" (e

[d]); „h" war sicher „h", kann aber auch „/" gewesen
sein; was das erste „g" belangt, so ist nicht auszumachen,
ob es Lenis oder Fortis (wie jetzt), gewesen.

§ 79. Wenn ich 1583 die Stelle habe: Hans Bernhard
seit Er hab das meittlin ghören sehryen Owe Owe Ochelj3)
do haben sy wellenn luogen was es sye do hab Jörgj seller

') Aussatz.
•) gleichbedeutend mit „erlogen".
3) ach.
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indem „KK" unà „Kx" uromiseue neben sinanàsr FsbraueKt
wsràsn. Wie lautete es im labre 1384?

a) Das „s" àes Drätixss „Fe" war clamals sebon FS-
sebwunàeu, wie 8ebreibunA6n wie Avccki, A»«?n,me»^
AS«Ai, àie urau àas Aauzs 14. lulirbuuàsrt biuàureb
trittt, beweisen.

b) Ans àenr labre 1413 tiuclst sieb àie 8teIIe ck« «A-
Aecki /««or, nrbct. àû izeluencle Knore. Dirà vou àa

an sinà Lebreibuuffsu mit „K", wie àer imperativ
/cA unà àie IIb 8F. «Ai bäuÜF. Dieses „K" im
Anlaut Kanu aber uur „>:" oàer „K/" repräseutisren^
iu uuserm balle Kanu aber nur vun letzterem àie
Decte ssin. Ds listen also sioner sebon 1413 „Kb"
unà „K^" neben einauàer, unà àabsr möFlieber
Weise aueb sebon 1384, àa àie Zeitclittorsuz niebt
izross.

e) „I" war damals noeb niebt ctipktbonzzisiert. Die er-
stsn Dälls tinàsu sieb erst FSjzen Ducts cles Ib. labr-
bunclsrts, z. D: ck/e «rcctte/ttcktt cksr mack/issi') 1580
— Kas /«ck>êtt ck/e cksstt/iter «>'/isiii^> v«ck er/«AM 1585.

ci) ,,F" bezeiebnet àeu DberFanFslaut „j", siebe Dias-
Aec. 8. 408.

e) Die 3ebreibuuF „Ii" bat uaeb § 71 i wsitsr uiebts
zu bectsuten.

Ds ist also tnr 1384 in ctsm Worte AcckckAscke test>zsstsllt
àsr bautwsrt vou àsm ersten „s" (stumur), „i" (lances i),
,,F" (DberFauFslaut j), zweiteu „e" (e ^^), ciritteu „e" (s

^j); „K" war siebsr „b", Kanu aber aueb „x" gewesen
sein; was àas erste „F" belangt, so ist niebt ansznmaeksn,
ob ss Deuis oàsr Dortis (wis jetzt), gewesen.

Z 79. W^enu ieb 1583 àie 8teIIe Kabs: Ka«s Ker«/êavck

«cck KV /ì«v ckas MtZ/iiiitt A/êôre« se/?rAe« Ott's 0«'s Oc/zei/^)
cko /ê«5<?tt «A tt'ecksttn iuoAM iras es »Ae cko ckörA/ seckev

^us«at^.
") AleieKKsâeutsnll mit „erlogen^

sck.
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gseit E was sets1) sin Es hatt ein kuo kalberet die
biuret2), so wurden in jenem Jahre die Wörter „E—biuret"
gesprochen (Pada): e was (oder: was?) set s si s hed
e /ue k/a/.beret (oder: k/alberet?) die pläret.

Eruierung der Sprachformen.

§ 80. a) Wenn ich im 16. Jahrhundert ein paar Mal
die Form habe: f hetzgen3) statt hexen, so ist deren
Existenz in der Ma ganz glaublich, denn der Wechsel von „ks"
und „tsg" ist unserer und verschiedenen andern Ma
eigentümlich, vgl. Winteler PBB 14, S. 455 ff.

b) Der regellose Wechsel von einfachem und
zusammengesetztem Präteritum in Sätzen wie: die Rineckin sluog
mit gewaffenter Hant des engeis wip vnd het iren eit
beschütten 1384, könnte darauf hinweisen, dass damals, am
Ende der ersten Periode, das einfache Präteritum in der
Ma bereits ausgestorben war.

Eruierung der Syntax.

§ 81. L verdoppelt Adj. und Adv., um den Sinn zu
verstärken, z. B: e guete guete ma. Wenn ich daher
finde: ir sind one geld gwüss4) gwüss hets üch min herr

gstollen 1556 (oder 1557), so darf ich die Phrase gwüss
gwüss mit Sicherheit für die Ma vindicieren.

Eruierung eines Datums.

§ 82. Siehe die Ausführungen über die geschwächte

nebenstarktonige Form getz, § 73 e, etc.

') sollte es.
¦') brüllt.
3) eine Frau Hexe nennen.
4) gewiss.
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</seit K w«« seis^) sin Ks iì«tt ein «n« ««i«evei ckie

«êckvei^), s« wurdsu in i'snsm labrs dis Wörter „K—ickävet"
Fesproeken (Lada): s wg.8 (oder: wa8?) 8 et 8 8i 8 ned
s /ne K/ackKerst (odsr: K/alberet?) dio pläret.

Lruieruri^ dlsr ZuraLkkorrnsn.

Z 80, a) Wsnn isn im 16. labrbnndert sin paar Nat
dis Lorm babe: / /ìeissen^) statt ns«en, 80 ist dsrsn Lxi-
stenz in dsr Na »an? Fiaublieb, dsnn dsr Weebsel von „Ks"
und „tsZ" ist unserer nnd versebisdenen anderu Ns, si^sn-
tümlick, vizi. Wintslsr LLL 14, 8. 455 tt.

b) Lsr regellose Weebsel von siutaebem nnd zusam-
meuASsstztsur Lräteritum in Zützen wis: ckie Wnee/cin s/n«S
mii Ae?va//entev //»nt ckes e/««e/s «?i^) vnck ^et iven eck i)e-
«enoiten 1384, Könnte durant binweisen, dass damals, am
Luds dsr ersten Leriode, das eintaobe Lräteritum in der
>la bereits ans^estorbsn war.

Lruisrunz? der 8vutax.

Z 8t. L verdoppelt Adb uud Adv., um deu 8iuu zu

verstärken, z. L: e Fusts Fuete ma. Wsnn ieb daber
iinds: iv sinck «ns //eick ««üs«^) Aêviiss /ist« ièe/ì min «ew
Ast«cken 1556 («dsr 1557), so dark ieb dis LKrass AN'nss
«êvnss mit 8ieKerbeit tur die Na viudioisrsn.

LruisrunF sines Datums.

Z 82. 8isbe die Austübruuszeu über die Kssebwäcbte

usKenstarKtoniFS L«rm r/ets, Z 73 e, ete.

ssilts ss,
bi-Aii.

') sins ?rau Rsxs nsnnsn.
4) Fswiss.
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